
Die „Kunst aus dem Koffer“
inspirierte die Achtklässler

„Welten tauschen“ ist bis Oktober im Kunstverein zu sehen

kaz. „Schön, dass Ihr Euch auf dieses
Wagnis eingelassen habt“, freute sich der
Vorsitzende des Kunstvereins, Michael
Sieber, als er bei der Vernissage zur Aus-
stellung „Welten tauschen“ Achtklässler
der Kirchheimer Geschwister-Scholl-
Schule, Lehrkräfte, Kunstschaffende,
Studierende der Pädagogischen Hoch-
schule und Oberbürgermeister Eckart
Würzner begrüßte. In der Cafeteria des
Kunstvereins geht derzeit nämlich eine
ganz besondere Ausstellung über die
Bühne (wir berichteten). Grundlage da-
für ist ein „Kunstvermittlungsprojekt“,
unterstützt durch Fördergelder des Lan-
des Baden-Württemberg. Grundlage sind
Koffer, Trolleys oder Decken, in denen
Künstlerinnen und Künstler aus Hei-
delberg und dem Rest der Welt Gegen-
stände aus ihrem Schaffen verpackt ha-
ben. Diese dienten wiederum den Ju-
gendlichen als Brücke, um sich selbst
künstlerisch auszuprobieren.

Das Experiment ist geglückt. Nur ein
Beispiel: Die Künstlerin Roswitha Jose-
fine Pape packte einen Schmetterling aus
Pergamentpapier in ihren Koffer. Den
Achtklässler Marcel hat dies zu einem
Tanz mit bunten Tüchern animiert, der
in der Ausstellung auf Video zu sehen ist.
Da Schmetterlinge zunächst Raupen sind
und sich in einem Kokon verpuppen, lie-
ßensichauchandereGeschwister-Scholl-
Schüler von diesem Gegenstand inspi-
rieren, indem sie effektvoll Fäden mit-
einander versponnen.

Projektleiter Philipp Sack betonte bei
der Vernissage, dass bei den Kunstwer-
ken bewusst auf detaillierte Beschrei-
bungen verzichtet worden sei. „Die Gäs-
te sollen selbst Sinnbezüge herstellen“, so
seine Erklärung. „Ein fantastisches Pro-
jekt“, lautet das Lob des Oberbürger-
meisters. Er weiß, dass Heidelberg mit
seinem Kunstverein und seiner Pädago-
gischen Hochschule dafür ein gutes

Pflaster ist. Laut Sack ist der Kunstver-
ein mit seinem „Wissensreservoir“ ein
idealer Partner für Schulprojekte. Seit
Februar beschäftigten sich die Acht-
klässler der Geschwister-Scholl-Schule
immer montags zwei Stunden lang mit der
Kunst und mit den Koffern.

Auch der Heidelberger Künstler Cho-
lud Kassem hatte für das Projekt etwas
in einen Koffer gepackt, ebenso Heide
Hinrichs, Lena Inken Schäfer und Ulf
Aminde, die derzeit aber in Berlin oder
im Ausland weilen. Bei der Vernissage
konnten sie wegen des weiten Anfahrts-

weges deshalb leider nicht dabei sein.

Fi Info: Die Schülerausstellung Welten
tauschen“ beim Heidelberger Kunst-
verein, Hauptstraße 97, ist noch bis
zum 1. September zu sehen. Näheres
im Internet unter www.hdkv.de

Ein Roboter kennt keinen Schweiß
Nao kann alle Bewegungen, die ihm ein Student vormacht – Die „Lange Nacht der Robotik“ präsentierte viele verrückte Maschinen

Von Ulrich Wittmann

Es ist schon verrückt, was Roboter heut-
zutage alles können: Der eine malt, der
anderemachtMusikunddernächstemuss
den ganzen Tag Staub saugen. Wer sich
genauer anschauen wollte, wofür diese
Maschinen derzeit sonst noch eingesetzt
werden und welche Aufgaben sie in Zu-
kunft übernehmen könnten, war am Frei-
tag bei der „Langen Nacht der Robotik“
genau richtig. Das Institut für Wissen-
schaftliches Rechnen (IWR) der Univer-
sität Heidelberg hatte zu der Veranstal-
tung eingeladen.

Vor allem an Kinder und Jugendliche
wandte sich das Programm, und die ka-
men zahlreich mit ihren Eltern oder Leh-
rern ins große Hörsaalgebäude im Neu-
enheimer Feld 252. Dort konnten sie sich
Vorlesungen der Kinderuni anhören, ei-
ne Vielzahl an ausgestellten Robotern be-
staunen sowie an Wettbewerben und
Workshops teilnehmen. Bratwürste und
Steaks, die es vor dem Gebäude zu kau-
fen gab, strahlender Sonnenschein und
der riesige Andrang sorgten für Volks-
festatmosphäre.

Die Roboter, die es zu sehen gab, stam-
men größtenteils aus der Werkstatt des
IWR und wurden von Studenten ent-
worfen und gebaut. Etwa der JP-Bot, der
– inspiriert von Musik – Bilder im Stil des
Actionpainters Jackson Pollock malen
kann. Ein anderer Roboter spielte auf dem
Xylofon die Melodie des Videospiel-
klassikers Tetris, an einem einarmigen
Banditen konnten die Kinder die Soft-
ware eines Glücksspielautomaten ver-
stehen lernen, und ein Flipperautomat
war so programmiert, dass er die Kugel

eigenständigimSpielhaltenkonnte.Auch
ein internationaler Star ließ sich blicken.
Der menschenähnliche Roboter Nao ist
die Standardplattform des jährlich statt-
findenden Roboterfußballturniers „Ro-
bo-Cup“. Was Nao kann, demonstrierte
der IWR-Student Felix Aller. Vor einer
Kinect-Kamera vollführte er die wil-
desten Bewegungen, die der kaum 60
Zentimeter große Nao neben ihm in Echt-
zeit nachmachte. Während Aller dabei der
Schweiß von der Stirn rann, spulte Nao
mit stoischer Miene seine Bewegungen ab.

In Workshops durften die Kinder und
Jugendlichen mit Lego Mindstorms ex-

perimentieren und eigene Roboter bas-
teln. In der „HD-Lego-Liga“ traten neun
Teams gegeneinander an und hatten drei
Stunden Zeit, um mit Lego-NXT-Ele-
menten einen Roboter zu bauen und zu
programmieren, der in zwei Minuten ei-
nen aus vier Aufgaben bestehenden Hin-
dernisparcours durchlaufen sollte.

Was Roboter überhaupt sind und wo-
für sie künftig eingesetzt werden könn-
ten, erfuhr man in der Vorlesung von Prof.
Katja Mombaur vom IWR. Auch der acht-
jährige Samuel Janssens-Frischknecht
von der Pierre-et-Marie-Curie-Schule
hat aufmerksam zugehört und nach der

Vorlesung sprudeln die Ideen nur so aus
ihm heraus. Er stellt sich vor, dass die Ro-
boter der Zukunft „fotografieren, Zug
fahren, Auto fahren, mit uns sprechen,
Sachen aufbauen, zum Beispiel ein Rie-
senhaus, Fußball spielen und im Sand
spielen“ können. Bis Roboter in einem
freien Umfeld komplexe Aufgaben erle-
digen können, wird es aber wohl noch ein
Weilchen dauern. Das eindrucksvollste
Beispiel dafür ist ein graues Monstrum
namens PR2. Der Roboter kann zwar ei-
genständig Wäsche zusammenlegen, für
ein Handtuch braucht er allerdings gut
20 Minuten.

Während Felix Aller im Hintergrund richtig ins Schwitzen kam, machte der kleine menschenähnliche Roboter Nao alle Bewegungen nach. Man-
che dieser Maschinen sehen jedoch eher aus wie Insekten oder Spinnen (rechtes Bild). Fotos: Alex

Heidelbergs Botschafterin in der Welt
Beim Rohrbacher Weinfest wurde Katrin I. in der Nachfolge von Larissa I. zur Weinkönigin gekrönt

Von Werner Popanda

HeidelberghateineneueWeinkönigin.Zur
Welt kam sie als Katrin Bauer, in ihrer Fa-
milie gehört der Wein, so Oberbürger-
meister Eckart Würzner am Rande des
Rohrbacher Weinfestes und der Krö-
nungszeremonie, „zum täglichen Ar-
beitsleben“. Sie studiert in Heilbronn
Weinbetriebswirtschaft und
künftig wird ihr als Katrin I. ge-
huldigt werden. Doch wie redet
man eigentlich Weinköniginnen
an, wenn diese ihr Amt, so wie
Katrins Vorgängerin Larissa I.,
aufgeben?

Diese Frage, gestand der Rohr-
bacher Stadtteilvereinsvorsit-
zende Hans-Jürgen Fuchs bei der
Inthronisierung von Larissas
Nachfolgerin ein, habe ihn im
Vorfeld der Zeremonie durchaus
beschäftigt. Unter dem Strich sei
er zu dem Ergebnis gekommen,
dass alle Standardbezeichnungen
versagen. So klinge „Ex“ einfach
nicht schön, und die Vorsilbe „Alt“
sei sogarvölligdaneben.Aberauch
die Variante „a.D.“ funktioniere
nicht so recht, vor allem dann
nicht, wenn die Weinkönigin La-
rissa I. mit Nachnamen Winter
heiße. Folglich sei es, zog Fuchs umge-
hend ein Fazit unter die Anredensuche, si-
cherlich am besten, es einfach beim Vor-
namen zu belassen, der ja auch bei der
Weinkönigin verwendet worden sei.

Den Wechsel von Larissa zu Katrin se-
he er mit einem weinenden und zwei la-

chenden Augen. Das Weinende gelte na-
türlich Larissa Winter, die „uns, den
Stadtteilverein, uns in Rohrbach und un-
sere Stadt mehr als ein Jahrzehnt lang be-
gleitet und repräsentiert hat“, sei es „auf
Messen in aller Welt“, sei es bei der lo-
kalen Kerwe. Wenn er auf die Kerwee-
röffnung zurückblicke, müsse er immer an
„Die Drei“ denken: Als da wären sein

Amtsvorgänger Bernd Frauenfeld, der
„klare Worte an die Politik richtete“, Ker-
weborscht Gustav Knauber, der genauso
deutliche, aber wohl gereimte Worte ge-
funden habe, und eben an Larissa I., die
„uns mit einem Weinspruch daran erin-
nerte, dass die Widrigkeiten des Alltags

und der Politik uns nicht den Spaß am Le-
ben verderben dürfen“.

Natürlich war es auch ein Wein-
spruch, mit dem Larissa I. die Feierlich-
keiten eröffnete: „Drei Dinge ergeben den
Wein, Erde, Reben, Sonnenschein, doch
wenndieArbeitderWinzernichtwär,dann
bliebe der schönste Becher leer“. Zuvor
hatte sie sich für die „vielen schönen Er-

fahrungen im In- und Aus-
land“ bedankt, die sie nicht
missen möchte. Auf diese
Erfahrungen ging auch der
OB ein und würdigte ihr
„großartiges Engagement“.
Ihre Rolle als „Botschafte-
rin Heidelbergs in der gan-
zen Welt“, beispielsweise in
der japanischen Partner-
stadt Kumamoto, habe La-
rissa I. mit Bravour ge-
meistert, bei Fotoaufnah-
men sei sie stets die be-
gehrteste Person gewesen.

Laut Würzner stammt die
Idee einer Heidelberger
Weinkönigin von seinem
Amtsvorvorgänger Reinhold
Zundel. Für die Ernennung
einer solchen Majestät habe
sichjenerseinerzeitmitBlick
auf die „Marketingstrate-

gien der Stadt“ eingesetzt. 1989 habe sich
Katja Clauer als Katja I. erstmals dieser
Aufgabe gestellt, doch 1997 kam es zu ei-
nem „Interregnum“, das erst im Juli 2000
von Larissa Winter beendet wurde. Jetzt
liege, so sagte Katrin I., die „Ehre, dieses
große Amt auszufüllen“, an ihr.

Es lebe die Königin! Die ehemalige Weinkönigin Larissa I. freute sich
über die Inthronisierung von Katrin I. ebenso wie OB Eckart Würzner
(v.l.). Foto: Popanda

Die Künstler der Geschwister-Scholl-Schule trafen die Profis und Oberbürgermeister Würzner bei der Vernissage im Kunstverein. Foto: kaz

Stadel wird nichts
weggenommen

CDU für Konversionsdezernat

RNZ. Bis Ende des Jahres wollen die ame-
rikanischen Streitkräfte Heidelberg end-
gültig verlassen. Deshalb hat die Stadt-
verwaltung vor einigen Wochen be-
schlossen, alle frei werdenden Flächen
von der Eigentümerin, der Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben (Bima), zu
erwerben. Hierfür hat sie bereits eine ei-
gene Gesellschaft gegründet, deren Ge-
schäftsführer der städtische Kämmerer
Hans-Jürgen Heiß ist. Nun begrüßt die
CDU-Fraktion im Gemeinderat den Vor-
schlag von Oberbürgermeister Eckart
Würzner, für die Konversion der US-Flä-
chen ein eigenes Dezernat im Rathaus zu
schaffen – und den Bürgermeisterposten
an Heiß zu vergeben.

Die Stelle ist auf
acht Jahre befristet

Laut CDU hätte das auf acht Jahre be-
fristete Dezernat „Konversion und Fi-
nanzen“ den Vorteil, dass einerseits in en-
ger Abstimmung mit dem Konversions-
ausschuss städtebauliche Ideen entwi-
ckelt werden könnten, diese aber so-
gleich auf ihre finanzielle Machbarkeit
untersucht werden. Für die Christde-
mokraten ist klar: Eine eng ineinander
verzahnte Zusammenarbeit auf diesem
Gebiet würde letztendlich allen Beteili-
gen zugutekommen. Dass dadurch nicht
einmal zusätzlicher Personalbedarf ent-
stehe, sei ein angenehmer Nebeneffekt.
Nicht zu vergessen sei, dass der Käm-
merer in seiner Funktion als Dezernent
auf Augenhöhe mit der Bima verhandeln
und somit OB Würzner wirksam entlas-
ten könnte.

Die CDU-Fraktion sieht in diesem
Vorschlag viele positive Effekte und un-
terstützt deshalb Würzners Vorschlag,
das neue Dezernat einzurichten. „Auch
sehen wir in dieser Vorgehensweise kei-
ne Schwächung der Position von Bür-
germeister Stadel, da ihm weder Kom-
petenzen gestrichen werden, noch seine
Position als Erster Bürgermeister zur
Disposition steht. Im Gegenteil, beide
profitieren von dieser Art der Zusam-
menarbeit. Alle können nur gewinnen“,
zeigte sich Fraktionsvorsitzender Gradel
zufrieden.

Nicht peinlich,
sondern spannend

RNZ. Zehn- bis zwölfjährige Mädchen
sind am Samstag, 20. Juli, bei einem
Workshop von Pro Familia Heidelberg
„dem Geheimcode ihres Körpers auf der
Spur“. ImMittelpunktdesKurses,dervon
10 bis 14 Uhr dauert, steht die „Ge-
heimsprache“ des weiblichen Körpers
und die Ereignisse während des Zyklus.
Die Mädchen spielen dabei in der „Zyk-
lusshow“ selbst mit und erleben das sonst
oft theoretische vermittelte Wissen mit
allen Sinnen. Sehr anschaulich, span-
nend und unterhaltsam wird den Mäd-
chen so ein positives Grundgefühl zu ih-
rem Körper vermittelt.

Der Kurs kostet zehn Euro pro Per-
son. Eltern können ihre Töchter bis zum
nächsten Montag, 15. Juli, bei Pro Fa-
milia, Hauptstraße 79, anmelden. Infor-
mationen erhalten Erziehungsberech-
tigte auch unter Telefon 06221/184440
oder per Mail: priska.reitemeier@profa-
milia.de. Mehr zum Thema im Internet
unter www.profamilia-heidelberg.de.

Kinder reisen in die
Vergangenheit

RNZ. Der Jugendtreff City Cult in der
Altstadt lässt in den Sommerferien Kin-
der und Jugendliche die Geschichte haut-
nah erleben.
> „Kids entdecken ihre Stadt“, heißt ei-
ne coole Stadtführung für 9- bis 13-Jäh-
rige vom 5. bis 8. August. An den ersten
dreieinhalb Tagen lernen die Teilnehmer
die Geschichte Heidelbergs kennen. Da-
nach werden gemeinsam Burgruinen und
das Schloss „erobert“. Die kleinen Stadt-
forscher werfen zudem einen Blick in die
eine oder andere Altstadtkirche und er-
fahren jede Menge spannende und un-
heimliche Geschichten über die Heidel-
berger Historie. Bei der großen Fußgän-
gerrallye am letzten Tag müssen zahl-
reiche kniffelige Aufgaben gelöst wer-
den. Aber natürlich steht auch hier der
Spaß im Vordergrund.
> Einen Ausflug auf die Burg Trifels in
Annweiler bietet City Cult am 29. Juli an.
Dort erleben die Teilnehmer, wie im Mit-
telalter Ritter und Edelleute in der schö-
nen Pfalz residierten. Zudem erfahren sie,
wo einst König Richard Löwenherz ge-
fangen gehalten wurde, bevor er zu Ro-
bin Hood und den Engländern zurück-
kehren durfte. Auf der Burg nimmt die
Gruppe an einer kindgerechten Führung
teil, bevor es vor der Burg dann eine zünf-
tige Pfälzer Brotzeit gibt. Im Anschluss
gibtesnochfür jedendieMöglichkeit, sich
im schönen Städtchen Annweiler einen
Eisbecher zu kaufen.

Fi Info: Näheres zu beiden Angeboten gibt
es unter Telefon 06221 / 7254593 oder
www.citycult-heidelberg.de. Anmel-
dungen sind bis 12. Juli möglich.
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